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Zer anfgefsogene Stofe Sortis.
«Wer MsberW.

WTB. Großes Hauptquartier , 14. August 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Erfolgreiche Vorfeldkämpfe zwischen Pser u. Scarpe.

Südlich von Merris und südlich der Lys scheiterten Vor¬
stöße des Feindes.

Heeresgruppe Generaloberst v. Boehn.
Teilkämpfe beiderseits der Somme und nördlich der

Avre. Westlich und südwestlich von Lassigny griff der
Feind von neuem an. Beiderseits von Canny brach
der Angriff in unserem Feuer zusammen. Weiter süd¬
lich schlugen wir den Feind im Gegenstoß ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Kleinere Jnfanteriegefechte an der Vesle und östlich

von Reims.

Butter-Ausgabe.
Die nächste Ausgabe von Butter  erfolgt am Frei¬

tag den 16. August d. Js . nachmittags 2 Uhr begin¬
nend, gegen Vorzeigung der Fett - und Vutter -Ausweis-
karte.

Die Ausgabe geschieht genau nach der Reihenfolge
der Kartennummern, und zwar:

von 2—21/» Uhr von Nr. 1—300
21/»—3 „ „ „ 301- 600

.. 3- 3V» >. >, 601- 900

.. 3V*—4 „ „ ,, 901- 1200
Es erhalten:

Fam . mit 2 Pers . 100 g Butter z. Preise von 0,90 Mk.
» » ^ » 130 „ » » " >' 1 >35 Mk.
„ „ 6 „ 200 .. „ .. .. „ 1.80 Mk.
.. „ 8 „ 280 „ .. .. .. ., 2,25 Mk.
„ mit mehr als 8 Pers .300 g Butter z. Preise v. 2,70 Mk.

Es wird gebeten, möglichst abgezühltes Geld mit¬
zubringen.

Flörsheim , den 15. August 1918.
Der Bürgermeister : L a u cf.

Leutnant Bolle errang seinen 30., Oberleutnant
Lörzer seinen 29. und Leutnant Roeth seinen 20. Lust¬
sieg.

Der erste Generalquartiermeister:
Lu den vor ff.

lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 15. August 1918.

l Ein lustiger Abend gibt es am Sonntag , den 18.
August, im Kaisersaal. Dort spielt die Truppe Breiholz
das Lberkomische Lustspiel„Eine lustige Frauenverschwö¬
rung" oder „O, diese Männer ", und den prachtvollen
Schwank „Ein Tropfen Gift !" Wer sich die Kriegsnöte
von der Seele lachen will, gehe für einige Stunden
in den Kaisersaal. — Näheres beliebe man aus dem
Inserat in heutiger Nummer zu ersehen.

Zu der vom Kriegsamt nach dem Stande vom 1.
Januar 1918 neubearbeiteten Zusammenstellung von
besetzen,Bekanntmachungen und Verfügungen betreffend

Kriegsrohstoffe nebst deren Nachträgen, Ausführungs¬
bestimmungen und Erläuterungen ist das 3. Ergänzungs¬
blatt nach dem Stande vom 1. Juli 1918 erschienen.
Dieses Ergänzungsblatt wird den Beziehern der Zu¬
sammenstellung ohne Anfordern kostenfrei nachgeliefert,
Sollte die Nachlieferung nicht erfolgen, so ist dasselbe
bei der Stelle anzufordern, durch welche die Zusammen¬
stellung bezogen worden ist. Neue Bezieher können
die Zusammenstellung zum Preise von Mk. 1.— (einschl.
der Ergänzungsblätter ) von der zuständigen Kriegs-
amtsftelle mit Ausnahme von Metz, Düsseldorf und den
Kriegsamtnebenstellen erhalten.

In den hiesigen Lebensmittel -AusgabestellenMann
auf Abschnitt 5 der Lebensmittelkarten Kaffee-Ersatz
in Empfang genommen werden. Es entfallen auf den
Kopf der Einwohnerschaft 200 Gramm.

Flörsheim , den 15. August 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekauntmachungüber Aehrenlefen.
Die durch Ährenlesen gewonnenen Früchte im Land¬

kreis Wiesbaden unterliegen nach der Reichsgetreideord-
nung vom 29. 5. 1918 der Beschlagnahme für den Kom¬
munalverband und sind gegen Bezahlung an den Kom¬
munalverband durch den zuständigen Aufkäuferin der Ge¬
meinde abzugeben. Das Ährenlesen hat sich den von dem
Magistrat oder Gemeindevorstand in den Gemeinden ange¬
ordneten Weise anzupassen. Zuwiderhandlungen sind
nach§ 80 der Reichsgetreideordnung strafbar. Gleich¬
zeitig wird auf die Verordnung des Stellvertretenden
Generalkommandos Frankfurt a. M . vom 27. 4. 1918
über Schrotmühlen hingewiesen, wonach jede Verarbei¬
tung von Getreide auf Schrotmühlen und dergleichen
ohne Genehmigung des Kommunalverbandes verboten
und strafbar ist. Ebenso ist jede anderweitige Verwen¬
dung und Verarbeitung von Früchten, als die Reichs-
getreideordnung zu Brot - oder Futterzwecken bestimmt,
unzuläffig. Auch der Versuch ist strafbar.

Wiesbaden , den 3. August 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: von Heimburg.

Jngeborg. A "
Roman von F r . L e fine . 36)

.„Ich begreife dich wirklich nicht, Valerie," meinte
Frau vor, Stemeck kopfschüttelnd.

„Aber ich verstehe Komtesse Plettenbach sehr gut,"
sagte Inge ruhig und erhob sich: sie war sehr blaß ge-
Dnrden. „Darf ich Frau Baronin sofort um eine Unter-
eedung unter vier Augen bitten?"

„Wahrscheinlich will dir Fräulein Ellguth sagen,
)aß sie selbst besagtes Fräulein Roland ist," rief Valerie
chrill auflachend. „Nicht wahr , das beabsichtigen Sie
doch?"

„Allerdings ist das meine Absicht!" versetzte Inge-
^vrg kalt.

Verständnislos blickte Frau von Steineck von emem
;utn andern , und da wiederholte Valerie, jedes Wort
betonend: „Die Dame, die Eure Gastfreundschaft unter
öem Namen Ellguth genießt, ist niemand anders als
t>ie Schauspielerin Roland ." Voller Schadenfreude sah
!ie darauf auf Jngeborg.

Das Gesicht der Baronin erstarrte förmlich in
teilte und Hochmut; jetzt hatte sie begriffen - und nur
iu gut!

' „Können Sie die Behauptung der Komtesse Plet-
-enbach widerlegen, mein Fräulein ?"

„Ich heiße Jngeborg Ellguth : mein Bühnenname
st Roland ; ich bin Schauspielerin. Darf , ick meine
Bitte von vorhin wiederholen, Frau Baronin? '

Jeder Zoll war jetzt Ablehnung an der Baronin.
_ „Ich weiß nicht, was Sie mir zu sagen haben. Bor
-tomtesse Plettenbach habe ich keine Geheimnisse."

„Frau Baronin , es ist nicht meine Angelegenheit
Pein , sondern ebensogut die Ihres Herrn Sohnes.
. Da erhob sich die Baronin . „Ich bitte," und zu
Valerie gewandt, „du hast wohl die Güte, liebes Kind,
nich hier zu erwarten ? In längstens fünf Minuten bin

Frau von Steineck war innerlich aufgeregt wie
wühl noch nie. Sie mußte ihre ganze Willenskraft cmf-
bieten, sich zu beherrschen. Keinen Augenblick zweifelte
sie an der Wahrheit non Jngeborgs Worten . Es sah
Dietrich, dein tollen Jungen , so ganz ähnlich! Sie war,
ihr selbst unbewußt , geschickt von ihin beeinflußt und
hatte sich zu seinem Werkzeug machen lassen. Der Ge¬
danke der Einladung stammte doch von ihm!

Und war es ein Wunder , daß er dieses Mädchen
liebte, dessen sanfte Schönheit ihr selbst so viel Sympa-
thie eingeflötzt hatte ? (

Als Jngeborg geendet, fragte sie zunächst kürzt
„Sie lieben also meinen Sohn ? Seit wann ?"

Ein strahlendes Leuchten trat in Inges Augen.
„Ja , ich liebe ihn, Frau Baronin , so lange ich ihn

kenne. Er war der Traum meiner Tage seit unserem
ersten kurzen Begegnen vor ungefähr sechs Jahren , als
er für einen Tag Manövergast bei den Eltern meiner.
Freundin war . Ihn hatte ich nie vergessen, dann traf
ich ihn in L. wieder."

„Ah, und dann haben Sie Gelegenheit genommen,
meinem Sohne jene Begegnung ins Gedächtnis zu ru-
fen," sagte sie verletzend.

Ein Rot der Entrüstung färbte Jngeborgs Wangen
und sie verwahrte sich gegen die Beleidigung, die in die¬
sen Worten für sie lag. Ein Achselzucken war die Ant¬
wort.

„Nun , die Damen vom Theater verstehen schon,
, zur Geltung zu bringen, lassen Sie gut sein! —
cts denken Sie nun , was werden soll?" Lauernd

blickten ihre Augen auf Jngeborg , was diese wohl ant¬
worten würde.

„Das steht bei Dietrich. Sein Wunsch ist, bald mit
mir vereint zu sein, mich als fein Weib heimzuführen."

.. ... (Fortsetzung folgt.)

ich wieder bei dir !"
Jngeborg erblaßte tief bei diesen Worten . Diet¬

richs Mutter konnte wirklich vernichtend sein, doch hoch
erhobenen Hauptes , ohne Valerie, die triumphierend
in ihr Gesicht sah, eines Blickes,zu würdigen, folgte sie
der voranschreitenden Baronin in den gelben Salon.

„Ich erwarte Ihre Aufklärung, mein Fräulein,"
begann diese, nachdem sie Platz genommen.

„Vor allem, Frau Baronin , möchte ich Sie um
Verzeihung bitten." „ t

Abwehrend hob die Angeredete die Hand.
„Ersparen Sie sich das ! Für Ihre Handlungs¬

weise gibt es keine Entschuldigung!" »
Inges zartes Gesicht färbte sich dunkelrot. '
„Sie erlauben, daß ich widerspreche! Es gibt eine

Entschuldigung für mich, und die wird Ihnen Ihr Herr
Sohn für mich geben!"

„Ich bitte, mein Fräulein , doch meinen Sohn aus
dem Spiel zu lassen. Ich weiß in der Tat nicht, was er
damit zu tun hat ." Sie war sich ihrer Behauptung doch
nicht sicher mü>ihr bangte vor dem, was sie in der
nächsten Minute hören würde.

„Ihrer gütigen Einladung nach hier wollte tch
nicht folgen, doch Dietrich drängte mich dazu, in dem
Wunsch, daß Sie mich kennen lernen sollten."

„Ihre Absicht ist Ihnen glänzend gelungen: ich
habe Sie kennen gelernt, gründlich," unterbrach sie
Jngeborg , „mit welcher Berechtigung aber - "

„Mit dem Recht unserer Liebe, entgegnete das
junge Mädchen ruhig , dann bat es in rührenden Tö¬
nen : „Frau Baronin , wenn Sie mich anhören wollten!
Ich selbst bin ja unglücklich durch die Umstände.
Darf ich Ihnen denn nicht sagen, was Dietrich bewogen
hat, feine Bekanntschaft mit mir, sowie meinen Beruf
noch nicht zu offenbaren?" .

Ein kurzes Neigen des Kopfes bedeutete sie zu
reden. • j£ . ■- -- ' •



6nglands blutiger Meg.
Eins der tramigsten Kapitel dieses Krieges

von dem englischen Meuchelmord.
rchi allein die auifehenerregenden poüliichen

l orde , wie der des Iren Casement , des Grafen
Nlirback des Generalieldmarschalls von Eich¬
horn , bilden e>: e übermächtige Blutichuld , auch
das auälcriiche Hintchlachten der Gefangenen ist
em Ulordkonto aus feiten Englands , das sich
n cht adiragen läßt . Und dafür verantwortlich
sind nicht nur die Soldaten ; auch die Heimat
wirkt an dieiem scheußlichen Verbrechen mit,
wenn unsere Verwundeten in den Lazaretten zu
Tode kuriert oder mit voller Überlegung und
Absicht zu Krüppeln gemacht werden ; wenn
Tausende , dem zermürbenden tropischen Klima
jahrelang anSgesetzt , langsam gemordet werden.

Wie ist diese Grausamkeit , die an die
Iniiinkte des Raubtiers erinnert , zu erklären?
Uns Deutschen ist so etwas rein unmöglich,
widerstrebt unserer Natur , unserem ganzen
Denken und Fühlen . Warum ist das nicht so
bei un ' eren Feinden ? Vor allem beim Eng¬
länders Der Unterschied ist zu erklären aus
der Versmiedenheit deutschen und englischen
Wesens und der Weltanschauungen . Ein
hcrvorsiechcnder Charakterzug des Deutschen ist
seine Wahrheitsliebe und sein Gerechtigkeitssinn.
Beide Eigenichaiten sind dem Engländer voll¬
ständig iremd ; für ihn existieren diese Begriffe
nicht . Alle Engländer denken und wollen nur
eins : nämlich herrschen um jeden Preis , — um
als Herricher zu verdienen , die Welt mit eng¬
lischen Sitten und Anschauungen durchdringen , —
um sie ganz englisch zu machen . Schon die
Schule >mpft dem Kinde den Gedanken ein:
„Du bist ein Engländer — dir gehört die Welt !"
Gesetz und Religion ziehen ihm keine Schranken
in wirtschaftlichen und polilifchen Dingen . Da
ist ihm jedes Mittel , ob recht oder unrecht , er¬
laubt . So wird der Engländer zum rücksichts¬
losesten Geschäftemacher.

Der geistige Tiessland , die Unkullur der
englischen Massen , kommt alledem entgegen.
Die englische Zweckmäßigkeitsmoral braucht diese
Unkullur der Massen für ihre politisch -wirtschaft¬
lichen Ziele und hat deshalb nie einen ernsten
Versuch unternommen , diese Masse aus ihrem
sittlichen Elend herauszuheben . Roheit , Brutali¬
tät und Grausamkeit sind in allen Ländern in
den breiten Schichten der Bevölkerung . Durch
Erziehung in des Wortes weitester Bedeutung
kann man gegen solche Naturtriebe wirksam
arbeiten und das Volk „verbessern " , mit anderen
Worten die Kultur eines Volkes heben . Das
aber wollte und will die englische Regierung
nicht . Denn in den unkultivierten englischen
Massen besitzt sie ein gefügiges und brauchbares
Material zur Verwirklichung ihrer politisch -wirt¬
schaftlichen Ziele.

Der ganze Weg der englischen Weliherrschaft
ist mit Blut und Greueln gezeichnet . In keinem
Lande der Welt ist die Erde so durch Mord,
Brand und wüste Soldateska geschändet worden
als in Irland . Unter der Königin Eliiabeth
allein sind in Irland mehr als IV»  Millionen
Iren wie Lieh abqeschlachket worden . In Indien
band der Engländer die Gefangenen vor die
Mündungen seiner Kanonen und zerschoß sie in
Fetzen . Bis das umherjpritzende Blut und Fleisch
die Soldalen ekelte . In Südafrika ließ er
Tausende Burensrauen und Kinder kaltblütig
verhungern , um die Widerstandskraft der
kämpfenden Männer zu brechen . Dasselbe
Mittel suchte er in diesem Kriege gegen uns an¬
zuwenden . Er sperrte Frauen und Kindern die
Znitihr ab . um uns duich Hunger zu besiegen.
Immer wieder lesen wir von Mord an Gesan-
geiien und Verwundeten . Während der letzten
Offensive sind Fälle unglaublicher Grausamkeit
und Mißhandlungen vorgekommen . Flieger-
übersälle ani friedliche Städte unserer Heimat,
kaltblütige , systematische Zerstörung französischer
Städte und Dörfer hinter unserer Front häufen
Schuld auf Schuld.

Mord und Greuel ist die ganze englische
Geschichte . Wehe uns , wenn die englische Ge¬
schichte über ein besiegies Deutichland den Weg
nähme ! Mord , Brand , Verwüstung , Schändung
und Not würden unser Baterlaiid in eine
Trümmeistäue verwandeln . Selbst einen Fran-

I zosen konnte bei diesem Gedanken das Grauen
anwandeln und er hat geschrieben : „Die deul-

! schon Mütter werden den Tag bereuen , an dem
j die Söhne Cromweüs den Rhein überschreiten !"
: Der Heldenmut . unserer Armeen wirs diesen
' Tag nie herausziehen lassen , wir aber werden

gut tun , hart zu werden und uns allzeit der
auch in diesem Kriege gehäuften Blutschuld
Englands erinnern.

Oie Lage im Messen.
„Ludendorffs großzügige Umgruppierung ."

Ein mehrfaches Verschieben der KampiironIen
hat neuerdings stattgesunden an Stellen , die
mit den jüngsten großen Kampfhandlungen , bei
denen aus sranzöstscher Seile über 60 kämpsende
Divisionen beteiligt waren , in keinerlei un-
mitielbarem Zusammenhang stehen . Ohne jeden
Zwang der Notwendigkeit haben wir nördlich
und südlich von Albert unsere Postiernngen von
dem Westufer der Ancre aus das Ostufer des
Flusses zurückgenominen . Ferner wurde
weiterhin nördlich von Monididier das
Westuier der Avre und des Dom -Biches
von den dort stehenden Kompagnien ge¬
räumt . Inzwischen war ans dem Hnuplkampf-
piatz an der Vesle die planmäßige Bewegung
restlos diirchgeführt . Die letzten Nachhuten , die
dem vorsichtig vorfühlenden , au Zahl über¬
legenen Feind noch tüchtig zu schassen gemacht
haben , sind beiehlsmäßig aus das nördliche
Vesleuser zurückgegangen . Der Gegner , der sich
endlich von feiner Überraschung von unserm
Rückzug erholt zu haben scheint , griff nun
mit stärkeren Kräfien das Norduier der
Vesle beiderseits von Braisnes und nörd¬
lich von Jonchöry an . Im Schutz des
Waldes gelang es ihm , den Veslefluß zu über¬
setzen. Aber unser gut gezielter Gegenstoß wan
ihn aus kleinen Waldstücken in südlicher Rich¬
tung über den Fluß zurück, wobei einige Hundert
Gegangene in unseren Händen zurückblieben.
Während der Feind an dieser einen Stelle einen
Anfangserfolg hatte , wurde er sonst schon überall
vor Erreichen der Vesle von piiierm Artiüerie-
und Malchinengewkhlseuer io zuiammengeichossen,
daß fein Angriff nicht zur Durchführung gelangte.

Es ergibt sich ans dieser glänzend durch-
gesührten Abwehr des starken Angriffs , daß die
neue Kamps,ront zur Verteidigung ganz vor¬
züglich gewählt ist. Im übrigen erkennen auch
unsere Gegner an . daß unser Rnchzug in vor¬
züglicher Ordnung vor sich gegangen ist und
durch schwerwiegende Klugheilsgründe veranlaßt
wurde . Die Umgruppierung , die General
Ludeudorff vorgenommen hat , gibt letzien Endes
unsern Gegnern weniger Veranlassung zur
Freude als uns . Sie sehen sich einer glatten
Fronllinie gegenüber , bei der das Anpacken
schwer hält . Nirgends ein voripringcnder
Punkt , der Gelegenheit zu einem Umfasjnugs-
manöver geben könnte . Nur eine geradlinige
Mauer starrt den feindlichen Heerscharen ent¬
gegen , an der sie sich' die Köpfe einrennen
können.

Lndendorffs Sparsystem verfolgt den Grund¬
satz. Menschenleben und - lräste bis zur äußersten
Möglichkeit zu schonen . Darum hat er in
logischer Verfolgung seiner großzügigen Um¬
gruppierung auch an den andern Stellen der
Front , überall da , wo kleinere Vorsprünge in
der Frontlinie bestanden , die Aufgabe derselben
angeordnet . Diese kleinen Ausbuchtungen , die
unbeträchtlichen Geländegewinn bedeuteten,
mußten bei einem stärken Angriff von unver¬
hältnismäßig großen Truppenverbänden ver¬
teidigt werden , das aber sind Kräsre , die sür
wichtigere Gelegenheiten , als es diese zufälligen
Voriprünge sind , bessere Verwendung finden
werden.

Die neugeschaffene Lage löst in der franzö-
schen Presse bereits schleckt.verhehltes Unbehagen
aus . Man vermutet eine Falle , in die der
deutsche Generalstab die französifchen Truppen
locken will . Das Rälsel des freiwilligen Rück¬
zuges der ungeschlagenen Denlschen lastet auf
beunruhigten französifchen Gemütern . Dagegen
herrscht bei der deutschen Heeresleitung die
heitere Zuversicht desjenigen , der sich das Hest
nicht aus der Hand winden läßt und darum

den kommenden Ereignissen mit Ruhe und Ziel
bewußtsein entgegensetzen kann.

poüttfcbe Ritndfcbau* *
Deutschland.

• In seiner letzten Vollsitzung hat der
Bundesrat  der Vorlage , betreffend die Än¬
derung und Ergänzung des Zonenverzeichnisscs
zum Zolltarif und der Anleitung für die Zoll¬
abfertigung , den Entwürfen einer Bekannt¬
machung zum Bicrsteucrgesctz und von Aus-
sührungsbestimmiingen zur Bieisteuer und zu
dem Gesetze , betreffend die Besteuerung von
Mineratwäffern und künstlich bereileien Geträn¬
ken nebst Nachsteuerordnung zugestimmt und be¬
schlossen, daß der Reichsfinanzhof seinen Sitz in
München haben solle.

Generaloberst Graf v . Knchbach,
der Nachfolger des in Kiew ermordeten Gcncral-

feldmarschalts v. Eichhorn.

* Die Vertreter der Bergarbeiterverbände
hatten eine Unterredung mit dem preußischen
HandclZminister . über die letzte Lohneuigabe der
Bergarbeiter . Der Minister erklärte , daß er
einer neuen Kochlenpreiserhöbung  nur
zusiinimcn werde , wenn die Zechenbefitzer sich
ihm gegenüber zu einer namhaslen Lohnerhöhung
verpflichleien . Er würde durch seine Behörden
die Durch,ührilng der Lohnsteigerungen nach¬
prüfen lagen und überall dort eingreifen , wo
iich Mängel oder Umgehungen zeigten . Der
Minister sprach sodann die Erwartung auS , daß
die Bergarbeiter wie bisher , so auch künitig
alle Kräfte einsetzen würden , um die Kohlen¬
förderung mindesteiis auf ihrer jetzigen Höhe zu
halten.

* In der Presse ist eine an die Liquidatoren
des französischen Grundbesitzes im ReichSland
ergangene Anweisung über die Fortsetzung
der Grund st ücksverkäuse an die
Landgesellschaft West mark  wieder¬
gegeben und mit Bemerkungen in dem Sinne
begleilet worden , daß dadurch die in dem Be-
ichluffe des Reichstags zum Ausdruck gebrachten
Wünsche beiseite geschoben würden . Demgegen¬
über wird halbamtlich mstgeieilt , daß die Reichs-
Verwaltung in Erörterungen darüber eingetreten
ist, in welcher Weise den Wünschen über die
künftige Gestaltung der eiitschlägigen Verkält-
n ' l'se Rechiiuiig zu tragen sein wird . Inzwischen
darf aber die ttberiührung des französischen
Grundbesitzes in deutsche Hand nicht ins Stocken
geraten . Ein Verkauf von Grundstücken zu
.Siedlungszwecken . kommt für die nächste Zeit
noch nicht in Frage.

Öftsvreich-Ungar«.
* In dem schon monatelang dauernden

Prozeß zu Marmoros Sziget gegen 112 Mit-
glieder der ehemaligen polnischen Legion
wegen schwerer Meuterei begann jetzt das
Beweisversahren . Ais erster Zeuge wurde der

Feldmarichalleuinant Schilling aufgeriiien , der
Ende August 1917 mit dem Oberbefehl über
die Legion betraut worden war , nachdem man
diese wegen der Verweigerung des Mililäreides
aus Warichan abgeschoben und nach der Festung
Przemyil gebracht hatte . Die Aussage Schillings
brachte eine Enthüllung des Doppelipiels deS
ersten Legationskommandanten Jo,es Pilsudst,
und rcchiiertigte vollaitt die von den deutschen
Militärbehörden in Warschau seinerzeit voll¬
zogene Verhaftung Pilmdfkis , der sich seitdem
als Jnlernierier in einer deutschen Festung be¬
findet.

England.
* Im Unierhause hielt Lloyd George

eine Rede , in der er tagte : „Vor vier Jahren
hat das britische Reich beschlossen/sich mit seiner
ganzen Krait in . den größten Weltkrieg zu
stürzen , der jemals in der Geschichte vorgekommen
ist. Wir Hallen einen Vertrag mit Frankreich,
daß , wenn ' Frankreich angegriffen würde , wir es
zu unterstützen haben . ES bestand keine über-
einkunit bezüglich der Slreilmacht , die wir
liefern sollten ." Bezüglich der Bedeutung der
Flotte sagte er : „Wenn die Alliieiten zur See
besiegt worden wären . _ so wäre der Krieg aus
gewesen . Vor einer Niederlage zur See unserer-
feils kann Deutschland niemals triumphieren ."

*Als Aniwort ans das Schreiben eines ge¬
wissen Sir William Tilden Hai Lord Lans-
d o w n e in den .Times ' einen zweiten Brief
veröffentlicht . Er verwahrt sich dagegen , daß er
zur Vertragstreue der Deutschen irgendwelches
Vertrauen hätte , meint aber , daß Deutschland
durch die Annahme von Verlrägen , die den
Verband besriedigen könnten , schon an und für
sich beweisen würde , daß es sein Ziel nicht er¬
reichen konnte . Außerdem wäre Deutichland im
Völkcrbiiiid durch das Übergewicht der anderen
Mächte gezwungen , sich an Verträge zu halten.
Der „Teuiel des Militarismus " würde in
Fesseln gehalten sein.

Rußland.
"Trotzki erklärte , daß , falls die Sowjet-

rcgierung die Tschccho- Slowaken nicht zer¬
trümmere . Rußland zuiammenslürzen und von
einem anderen Staat ersetzt werden werde . Ec
verkündigt seiner den Kampf aus Tod
und Leben mit der Weißen Garde
»nd erließ einen Ukas . worin er sagt , daß alle
O 'fiziere , die in verdächtigen Beziehungen zur
Weißen Garbe ständen , erschossen werden sollen.
In den letzten Tagen wurden einige tausend
Offiziere in Peiersbnrg verhaftet und nach
Kronstadt gebracht . Die Kommission zur Aus¬
wechselung der Kriegsgefangenen befahl
schleunigste Wegiührung der deutschen Kriegs¬
gefangenen aus jenen Gebieten , die von
Tschecho -Slowaken bedroht sind.

Finnland.
*Die Regierungsvorlage über die Dring¬

lichkeit der Königs wähl  wurde vom
Landtag in dritter Lesung abgelehnt . Die Alt-
sinnen und die Schwedenpartei werden eine
Petition einbringen , die alte Verfassung von
1772 als in Kraft bestehend anzusehen . Hierfür
ist nur die einfache Mehrheit nötig , und diese
ist vorhanden . Nach Annahme der Petition
wird der Landtag die Königswahl vorzunehmcn
haben . Der Rücktritt der Regierung ist sehr
unwahrscheinlich , da eine verfassungsmäßige
Lösung zu erwarten ist.

RnmSnien.
* In der Kammer kam es zu Szenen leiden-

schaftlicher Erregung , die durch die Verlesung
der Aniwort der angettagten Minister auf den
Auttageanlrag der Kammer hervorgeruien wurdeir.
In dieser Antwort erheben die Angeklagten
schwere Beschuldigungen gegen
das jetzigeParlament,  dessen moralische
und gesetzliche Autorität sie nicht anzuerkennen -
vermögen , und dem sie den Vorwurf machen,
daß es sich aus Verrätern des Vaterlandes zu¬
sammensetze . Die Verlesung dieser Antwort ries
ungeheure Erregung hervor . Der Abgeordnete
Mitescu unterbreitete im Namen vieler Abgeord¬
neter der Kammer ein Gesuch , die Angeklagten
an die Gerichtshöfe sür gemeine Verbrecher zu
überweisen . Die allgemeine Erregung legte sich
erst nach einer Rede de » Ministerpräsidenten
Marghiloman.

Oie GcftbmfUr.
16] Roman von H. CourthS - Mahler.

Gortfetzmia .)
„Herr Konsul — ich bedanre sehr — "
„Nein , bitte » lassen Sie mich erst zu Ende

reden . Ich kenne Ihre Verhältnisse , Herr von
Römer , und ich weiß , Sie sind ein Ehreninaun.
Wie schwer mir dieser Gang geworden ist,
können Sie kaum ermesse ». Aber für mein
einziges Kind tue ich alles . Sagen Sie mir
eins : Ist es Ihnen ans irgend einem Grunde
ganz unmöglich , sich um meine Tochter zu
bewerben ? "

Heinz sah mitleidig zu dem allen Herrn
hinüber.

„Herr Konsul , ich ermesse gcmz die Größe
Ihres Derlrauens . Offenheit gegen Offenheit.
Ich liebe ein Mädchen , von dem mich widrige
Verhältnisse trennlen . Trotzdem diese Dame die
Lsltin eines anderen geworden ist, gehört ihr
«ein Herz noch heute . Vielleicht bin ich nur
brshal !» ss undankbar gewesen gegen die wick
ehrende Vorliebe Ihrer Fräulein Tochter . Ich
kann « ein Herz nicht zwingen . Und mich nur
«m Fräulein Jngeborg zu bewerben , weil sie
die Tochter eines reichen Vaters ist. dazu bin
ich zu ehrenhait ."

„DaS ist eine hehr achtbare Auffassung , mein
Ueber , junger Freund . Da Sie mit Ihrem
Herzen Echiffbruch gelitten , mag es schwer iür
Eie sei«, neue Bsndr zu knüpfen . Aber Sie
könnten meiner Tochter daS Leben reiten und
meiner Frau und mir Ruhe imd Frieden schaffen,
mtm  Sir sich trotz allem dazu entschließen ■

könnlen , um unsere Inge anzuhalten . Lieber
Herr von Römer , — ich weiß , ich erbitte Un-
gewöhnliches von Ihnen . Meine Dankbarkeit
wäre unbegrenzt — Sie würden uns ein ge-

: siebter Sohn werden — und über Inge ver-
l mögen Sie alles , denn sie liebt Sie seit langem

schon mit grenzenloser Innigkeit . "
Heinz sah unschlüssig zu Boden . Sollte er

dem alten Herrn kurz und bündig sagen : „ Latz
mich in Frieden . Behalte deine Tochler und
dein Geld ." War er nicht ein Tor . solch ein
Anerbieten von sich zu weisen ? Fred hatte
recht , wenn er sagte , so etwas werde ihm nie
wieder geboten . Gabi war ihm so und so ver-
koren . Sollte er es nicht gleichlun und in der
Ehe mit einer anderen Vergessenheit suchen?
Inge war in letzter Zeit stiller und demütiger
geworden . Ihre herrische , launenhaste Willkür
war einem stillen klagenden Wesen gewichen.
Sie hatte ihm wahrhaflig leid getan . Wenn
er sie heiratete , würde er mit der Zeit Gabis
Verlust verschmerzen . Schließlich war es doch
auch keine Kleinigkeit für einen armen Offizier,
au ; ehrenhaste Weise mit einem Schlage ein
vermögender Mann zu werden . Es wäre wirk¬
lich vernagelte Torheit , wollte er nicht darauf
eingehen.

„Herr Konsul — wenn Sie meinen , daß
meine Werbung imstande ist, Fräulein Jngeborg
gesund und glücklich zu machen — dann will
ich Ihren Wunsch ersüllen . Ich bitte Sie aber,
zu bedenken , daß ich im Herzen nicht frei bin.
Zwar soll Ihr Fräulein Tochter sich nicht über
Mangel an Freundlichkeit zu beklagen haben,
ick werde sie bebandeln . wie ich es meiner Frau

schuldig bin . Sie ^ braucht ja auch schließlich
nichts davon zu erfahren , wenn es ihrer 5aerz¬
ruhe Gefahr bringt . Aber Sie sollen später
kein Recht haben , mir einen Vorwurf daraus
zu machen , wenn ich sür Jngeborg nur freund-
schastliche Gefühle hege ."

„Das ist mir genug , mein lieber , junger
Freund . Wenn Inge Sie znm Gatten bekommt,
dann mag sie versuchen , sich Ihr Herz zu ge-
winnen . Wir aber , meine Frau und ich. wollen
Ihnen von Herzen dankbar sein. Und nicht
wahr , nun lassen Sie sich auch nicht mehr ver¬
setzen. Es würde uns sehr schwer, unS von
unterem einzigen Kinde zu trennen . Oder
haben Sie zwingende Gründe dafür ? "

Heinz überlegte einen Augenblick . Dann
sagte er : „Nein , setzt nicht mehr , Herr Konsul.
Wann befehlen Sie , baß ich meine Aufwartung
mache , um Ihrer Fräulein Tochter meine Bitte
um ihre Hand anSzusprechen ? "

„Kommen Sie noch heute , Herr von Römer.
Auf Inge wird Ihr Antrag wie ein Wunder
wirken , daß weiß ich."

„So bin ich in zwei Stunden bei Ihnen ."
„Ich werde Sie erwarten . Und nochmals

heißen Dank , mein lieber Römer — ich vergesse
Ihnen nie , was Sie für uns tun ."

Der alte Herr verabschiedete sich und eilte
heim , um seiner Gattin die frohe Botschaft zu
bringen.

Heinz ging nachdenklich in seinem Zimmer
auf und ab . Sehr wohl war ihm doch nicht
bei der ganzen Geschichte . Aber er hatte A ge¬
sagt , nun nrußie er .auch B sagen.

Als er sich sür de » wichtigen Gang fertig

gemacht hatte , trat er noch einen Augenblick bei
Fred ein.

„Hallo , Heinz k Wo soll es hingehen , so
sein im Paradeanzug ? "

Römer zündete sich langsam eine Zigareiie an.
„Du hast ja so viel Mühe ausgewandt , mich

auf die kleine Inge zu hetzen. Na als» — ich
bin so weit ."

„Gottlob , mein Alter . Endlich siegt di»
Vernunft . Hattest du nicht vorhin Besuch ? "

Heinz wurde verlegen . Sagie er Fred , daß
Haller dagewgsen war , dann kombinierte er
sich natürlich den wahren Sachverhalt zu¬
sammen . Da er Inge zu seiner Frau machen
wollte , war es unnötig , daß man darüber
glossierte.

„Wenn ich Besuche habe , sind es immer
welche in Geldangelegenheiten, " sagte er leicht¬
hin . „Übrigens , was ich dich bitten wollte,
Fred — du weißt doch nun mal , wie ich mit
deiner Schwester gestanden habe . Willst du
mir den Gefallen tun , Frau Wcndheim ein
bißchen schonend mit meiner nächstens statt¬
findenden Verlobung bekannt zu machen ? "

Er sah sehr blaß aus , als er das sagte,
und seine Stimme klang tonlos , als wenn er
mechanisch etwas Eingelerntes hersagle.

„Du kannst dich auf mich verlassen , Heinz.
Das werde ich schon machen . Und viel Glück
auf den Weg ."

„Ich danke dir . "
Römers Werbung wickle allerdings Wunder.

Jngeborg wurde vor Glück ebenso schnell gesund
als sie krank geworden war.



Verschiedene ttrlegsnachrichten.
Die geringen deutschen Verluste.

Englische Bläiter berichten : Der Rückzug der
"Nitichen Truppen wurde geschickt geleitet . Die
Mische Heeresleitung vermochte viele tausend
^erikanilcher und französischer Soldaten mit
r>ner nur geringen Anzahl deutscher Truppen
Uzuhalten . Kleine Truppenteile von 20 bis

Mann mit Maschinengewehren hielten halbe
Mge lang den Vormarsch französischer und
Amerikanischer Bataillone auf . Die deutschen
«erluste sind überraschend gering . Die Deutschen
mnnten fast alle ihre Geschütze fortschaffen.

»

Wladiwostok in Händen der Alliierten.
. Eine starke Truppenmücht japanischer Sol¬
daten ist in Wladiwostok gelandet worden . Sie
«Urde durch besondere Schlachtschiffe und
ffreuzer geschützt, die bereitstanden , um im Falle
kMes Widerstandes vom Lande aus einzn-
öreifen. Amerikanische und britische Schiffe
arbeiteten mit japanischen zusammen . Die Stadt
Madiwostok ist vollkommen in den Händen der
Alliierten ; viele Deutsche wurden gefangen-
benommen.

»

Die Familie des Zaren.
König Alphons von Spanien setzt seine Be¬

mühungen im Jntereffe der Familie de ? er»
Mordeten Exzaren fort . Dringende Telegramme
baben ihn über den verzweifelten Zustand des
^jährigen Großfürsten Georg Konstantinowitich
?alerrichtet , der krank ohne jede ärztliche Hilfe
M einem Petersburger Gefängnis liege . Die
russische Regierung scheint ihre Zustimmung zu
M Vorschlägen des spanischen Kabinetis ab¬
hängig machen zu wollen von der offfziellen
Anerkennung ihrer Regierung durch Spanien.

schlaguahme von rationierien Nahrungsmitteln
in Arendsee und Brunshaupien verfügte die
Behörde die Schließung mehrerer Hotets . Unter
den Kurgästen herrscht große Aufregung , da sie
schwer ein anderes Unterkommen finden.

Die älteste Frau Ostfricötattds ge¬
storben . Im Aller von 103 Jahren ist die
Witwe Foelke Hobby , geb . Harders , in Filsum
(Kreis Leer ) gestorben . Die Greisin , die zurzeit
die älteste Person iu Ostsriesland war , hat »ich
bis in ihr hohes Aller hinein einer großen
geistigen und körperlichen Rüstigkeit erireiieii
können.

Ein Professor für Flugkunst . Ein
Lehrstuhl sür Flugtunst soll an der Londoner
Technischen Hochschule errichtet werden . Die
Summe von 500 000 Mark ist zu diesem Zweck
der englischen Regierung von Sir Vasil Zoharoff ;
zur Verfügung gestellt worden.

Back -Ai,szim ct,:8 nichts anderem als auS gelb-
oefnrbtcr Schlemmkrerde und dvppcUkoblensaurem
Nanon . Da » Gericht erblickte in der Anwendung
des Wortes „ Back -An ? ;ng " eine Täuschung des
Publikums » na beimteilte den Inhaber der Firnia
zu 800 M . Geldstrafe.

Wien . Wegen de » vor einigen Monaten be¬
gangenen Raubmordes an der Gcielllchasterin der
Baronin Bivante, . Fräulein Julie Earl , wurden
Emma Davit zum Tode durch den Strana , der
iiiindcriäbrige Kurt Franke zu 15 Jahren schiveren
Kerkers verurteilt . Beide nahmen die Vertündignng
des Urteils vollständig gleichgültig aut.

Wiirzbnrg . Der Magisnatsbeamte Georg
Werner , der im Mai d. Js . seinen Schwager , den
Vosisekrctär Wehde , nach einer Mostvartie im
S 'reite erstach , ivurde vom Schwurgericht frei»
geivroch . il.

Von Nab und fern.
Raubmord . In einer der belebtesten

fraßen Berlins ist eine schwere Bluitat be¬
rgen worden . Die 59 Jahre alte Schank-
Mtin Wilhelmine Messerschmidt wurde in
Mrem Schankraum ermordet aufgesunden . Dem
Lsürder lind eine größere Summe Geldes sowie
Mffachen in die Hände gefallen.

^ Gegen den Wcmwucher . Oberrheinischen
Meldungen zufolge wenden sich verschiedene
Hellen der Rheinpsalz mit entschiedenen Maß-
Melii gegen den immermehr überhandnehmenden
sMnwucher . Das Bezirksamt Zweibrücken ver¬
öle , daß Wirte , die sich Preistreibereien in
Mn schuldig machen , streng bestreikt werden
"llen, lobald Erhöhungen des Weinpreiles
E»ens des Kriegswucheramtes sestgestellt werden,
p " Preisbildung werde überwacht und gegen
""berechiigte Preissteigerung rücksichtslos Vor¬
gängen.

Schleichhandel . In Wörth am Main
"llrde von der Gendarmerie ein Frachlichiff
versucht . Dabei wurde eine große Menge

Muken , Dörrfleisch , Mehl , Fruchikaffce , Erbsen.
M , Nudeln , die über die Grenze geschmuggelt
^kden sollten , beschlagnahmt.

. Verkauf des K kostergutes Heisterbach.
1,6 ehemalige Zisterzienser Abt->i

Fregattenkapitän Straffer
fand bei dem leyten Lnstangriff auf England den

Heldentod.

Tod des englischen Führers in Ost-
asrika . Eur Lissaboncr Blait meldet , das; der
Bciehlshaber der englischen Abteilung tn Ost-
asrika während eines Flußübergaiiges er-
triiiiken ist.

. ./rmuiiHc Abtei Heisterbach
L vom Prinzen Bernhard zur Lippe an der

der Augustineriiiiien verkauft worden.
vom Prinzen Bernhard zur Lippe an den

Abtei , die aus dem 12 . Jahrhundert
t tonnt , liegt von bewaldeten Höhen umgeben

Köiiigswiiiler am Rhein und war ein viel-
michies Ausflugsziel aller Rheimoanderer.

Zwei Arbeiter durch Dämpfe getötet.
n 1 städtischen Wasserwerk von Soldin stürzte
Jm Einfällen von Benzol ein Arbeiter in den
. Aacht. Der Bctriebsleiler vcrinchte ihn zu

«en . Beide wurden durch die Dämpfe getötet.
^ In der Oder ertrunken . S .eben junge
Mädchen badeten bei Kösen (Kreis Steinau)

der Oder , als ein stromauiwärls fahrender
^vpfer vorbeikam : die Wellen zogen die

VolkswirtsLbaftlicbes.
DaS KriegSamt eine dauernde Ein¬

richtung ? Das Kriegsamt und die einzelnen
KriegSamtsücllcn sollen , wie Dcilautet , auch nach
dem Kriege foriBcfteticu . Es sollen bafür bereits
maßgebende Persönlichkeiten in Aussicht genommen
sein , auch soll ein entsprechender Gesetzentwurf bereits
ausgeaibeitet werden . Der deutsche Industrie - und
Hanbclstag richtete deshalb an das Kriegsminister mm
das Gesuch , es möchte die Handelskammer als die
gesetzliche Veciretungslörperschait sür Industrie und
Handel bei den cnvähnteu Ämtern berücksichtigen,
soweit bet jenen Ämtern die Beziehung zu Industrie
und Handel in Betracht täme.

Schlachtungen vouHammellämmern fleisch-
markenpflichtig ! Voil Gemeuideverwaltungen
und Piivalpersonen sollen in letzter Zeit zahlreiche
Hammellömmer zu Maüzweckcn aiigekauft worden
sein . Um Jrrtümern vorzubeugen , wirb darauf biu-
gcwiesen , daß das Fleisch dieser Hammellämmer der
Fleiichmarkcnpfticht unterliegt . Piivalpersonen , die
Hammel oder Hamniellämnier schlachten , haben vor
der Schlachtung , ebenso wie bei der Hausschlachtung
eines Schweines , die Genehmigung des Kommunal-
»erdanves — in Preußen in kieiLfreien Städten
de? Magistrats und in Landkreisen des Landrats —
cinzuholcn ; die Schlachtungen unterliegen daher den
Bestimmungen über die Hausschlachtungen . Abge¬
sehen von anderen Bedingungen wird eine solche
nur dann genehmigt , wenn das Tier drei Monate
lang in eigener Wirtschaft gehalten ist . Das Fleisch
wird , wie bei anderen Hausschlachtungen , auf die
Flcischmaikcn angerechnet.

( -Yen in einen Strudel und vier Mädchen
^Mien , darunler drei Berlinerinnen , die erst

" Tage vorher zum Besuch eingetroffen waren,
k. Der Schleichhandel in Mecklenburg.
"A Zniammenhaug mit der nnnangreichen Be-

SericbtSbLlLe.
Berlin . Was alles in der Hexenküche de»

KriegSerlatzmiltelchemikerS zusammellgedraut wird,
zeigte eine Verhandlung , die das hiesige Schöffen¬
gericht beschäjtigte . Von der Firnia Ernst Schimmel
und Co . war unter der Bezeichnung „ Schimmels
Back -Auszug " ein Präparat in den Handel aebiacht
worden , das „ zur Herstellung des feinsten Frübslücks-
gebäcks " dienen sollte . Nach dem Gutachten des Geh.
NegierungSrats Prof . Dr . Juckenack bestand dieser

Die Zukunft der deutschen Mode.
Berlin , im August.

Die Hauptstadt de ? Reiches der Königin
Mode vemnd sich vor dem Kriege in Paris.
Deutschland bezahlte den iranzösiichen Mode¬
meislern alljährlich viele Tausende , um die zu
übermäßig hohen Preisen verkausten Modelle
zu erwerben . Und daß in Deutschland alles
aus Paris kommende Modische mit Ehrfurcht
betrachtet wurde , daß man es Häher einfchätzie
al - das in einheimischen Werkstätten Erzeugte,
un .i Tatsache.

Jm Knege hat dann die dcnische Mode-
Industrie bewiesen , daß sie auch ohne das von
Paris empfangene Stichwort eine Rolle spielen
knnn und sich nicht zu scheuen braucht , ihre
Erzeugnisse als das anszngeben , was sie sind,
nämlich als deutsche . Die vorjährige deutsche
Modeichau in Berit , die im Rahmen der Werk-
bnnd -Ausstellnng stattfand , bedeutete für die
deutsche Mode - Industrie einen durchschlagenden
Erwin . Daß die Stärkung der deutschen Mode-
Industrien eine vaterländische Notwendigkeit ist,
geht allein daraus hervor , daß nach der letzten
Zählung des Jahres 1907 in der deuffchcn
Textilindustrie rund 1 100 000 und im Be-
tleidungsgewerbe rund 1 300 000 Personen be¬
schäftigt waren . Unsere Ausfuhr an Baum¬
wollen -, Wollen - und Seidenwaren , sowie an
Kleidern und Putzwaren hatte tm Jahre 1913
eine Milliarde überschritten , betrug rund den
zehnten Teil unseres gesamten Außenhandels.
Wrr müssen also in Zukunft alles daran setzen,
diestn wichtigen Zweig unseres wirtschaftlichen
Lebens zu stärken.

Da der Hieb bekanntlich immer die beste
Parade ist, so wird es sich für die Zukunit
unserer Mode -Industrien darum handeln , nicht
nur eine Abwehrstellung einzunehmen , sondern
ie eher , desto wirksamer , zum Angriff über¬
zugehen . Euren solchen Angriff stellt die
„Berliner Modewoche " dar , die von min ab all¬
jährlich zweimal — im Februar und August —
vor sich gehen wird . Dreihundert Firmen der
Berliner Mode - und Putzindustrie zeigen hier in
ihren eigenen Räumen eine Fülle gediegener
und geschmackvoller Erzeugnisse . Zeigen sie
nicht mir vielen Hunderten von Fachleuten des
Inlands , sondern auch rund 300 Einkäufern,
die aus dem neutralen Ausland gekommen sind.
Daß die Modewoche in Berlin veranstaliet
wurde , hat seinen Grund darin , daß Berlin seit
30 Jahren unumstritten als kawmännischer und
geistiger Mittelpunkt der gesamten deutschen
Mode -Industrie anerkannt ist. Modeschauen und
Modeausstellungen sollen aber auch an anderen
in Frage kommenden Plätzen Deutschlands,
z. B . in Frankfurt a . M, , München und Köln,
veranstaltet werden . Die maßgebenden Kreise
unserer Mode -Industrie vertreten die Ansicht,
daß es sich für uns nicht um die Schaffung
einer sogenannten „deutschen Mode " handeln
könne , sondern um die Milarbeit an der Welt¬
mode . Die erste Berliner Modewoche hat ge¬
zeigt , daß Deutschland sich seiner modischen
Leistungen iünerhalb der Weltmode bewußt ist.

Vermischtes.
Das grötzte Holzschiff der Welt . Um

der Schiffsraumnot zu steuern , haben die Ame¬
rikaner bekanntlich seit dem Jahre 1916 auch
den Holzschiffbau ausgenommen . Von den Riesen¬

plänen . mit denen ffe nach ihrer Gewohnheit
zunächst prahlten , ist es inzwischen stiller ge-
ivorden . Es werden natürlich Holz schiffe gebaut,
und die Amerikaner versuchen dabei auch zu
Größenmaßen überzugehen , wie sie für diese
Schiffe bisher nicht bekannt waren . Schon sür
Holzschiffe von mehr als 2000 Tonnen war es
schwer, die genügend langen sehlersreien Holz-
siämme sür den Kiel und die übrigen Verband-
stücke zu bekommen . Jetzt bauen die Ameri¬
kaner eine Anzahl hölzerner Schiffe von über
3000 Tonnen , und kürzlich ist sogar ein Dampfer
aus Holz von 4700 Tonnen Tragfähigkeit in
einem Hasen von Texas vom Stapel gelaufen.
Seine Länge beträgt 99 Meter , die Breite 14,5
Meter der Tiefgang ist bei voller Ladung acht
Meter . Es ist jedoch stark zu bezweifln , daß
sür ein so mächiiges Schiff mit Holz allein eine
genügend feste Bauart erzietk werden kann . Alle
früheren Versuche tn Amerika gingen ungünstig
aus.

Wie die Franzosen Englisch lerne » .
Englisch lernen ist jetzt die große Mode in
Paris . Ein Blait empfiehlt als beste Methode
die amerikanische mit Hilfe des Phonographen.
Die geichäflstüchiige Zeitung weiß dabei das
Angenehme sehr gut mit dem Nützlichen zu
verbinden , indem sie sich selbst zum Träger
dieser Vermittlung gemacht hat und „ 56 Scheiben,
die 26 Lektionen bilden " , in allen Tonarten
anpreist . Die originellste Methode aber hat der
,Malin ' erfunden , und er hat außerdem den
Vorzug auf seiner Seite , daß er diese Be¬
lehrung umsonst abgibt . In jeder Nummer des
Blattes werden neben dem Kopf , hübsch ein¬
gerahmt , drei englische kurze Sätze mit Aus¬
sprachebezeichnung und Übersetzung darunter ab-
gedruckt , und wenn der geehrte ,Leser sich die
Mühe nimmt , jeden Tag die paar Brocken zu
lernen , soll er in einiger Zeit dahin gelangen,
sich wenigstens über das Notwendigste mit dem
Bundesgenossen zu verständigen . Die Aus¬
sprachebezeichnung ist aber so merkwürdig , daß
Engländer und Amerikaner dieses französische
Engliich sür Arabisch oder sonst etwas halten
dürsten.

Gelunäbeiwpflege.
Bei Magenleiden leistet ein Tee von Wermut

und Honig mit ein wenig guten Rum oder eiwar
Wein gute Dienste . Warmbalten des Rückens . Die
Nieren sind sebr wichtige Organe deS Körpers und
von der Natur bestimmt , möglichst warm gehalten
zu werden . In gemndein Zustande sind sie deshalb
in eine Lage Fett eingehälll . Bei Erkältung der¬
selben tritt in ihren Gciäßen eine Stockung deS
Blutumlaufes ein , so daß . das Blut sein Eiweiß
verliert . Das Eiweiß ist eines der wichtigsten
LebenSclemente , welches die , Aufrechtelhaitung der
Körpeikräfte bedingt . Wenn aber das Eiweiß durch
die Blase ausgeschieden wird , so ist es sür
den Köiper verloren , und der Mensch magert zu
einem Skelett ab . Dabei ist es besonders bet älteren
Leuten von Wichtigkeit , den Rücken stets warm zu
halten . Zwischen dcn Schulterblätlern sitzen die Lungen.
Jeder weiß , wie leicht ein kalter Wind aus den
Rücken eine Erkältung herbeiführi . Das Sitzen mit
dem Rücken gegen ei» Fenster oder eine Türe rust
infolge des Zuges , der durch die Ritze » und Spalten
stattfindet , nicht selten einen Katarrh hetvor . Des¬
halb tagten die Stellen zwischen den Schutterbtältcrn
bei kalter Witterung gang besonders geschützt werden,
und Personen über 50 Jahre und solche, die an
Beschwerden der SttmungSorgane leiden , sollten hier
ein Stück Flanell tragen , um die Körperwärme
zusammen und die Curwirtung der Kälte von außen
abzuhalten . Die meisten an der Lunge leidenden
Personen glauben schon genug getan zu haben,
wenn sie die Brust gehörig verwahren , während
doch der Schutz deS Rückens ebenso wichtig , wenn
nicht wichtiger ist.

Seitenstechen ist nicht immer . Symptom der
Brustiellentzündung , sondern es tritt auch ohne
Fieber und Husten aus und ist dann Folge von
Blähungen oder verdorbenem Magen . Diese Art
des Seitenstechens wird bekämpft durch Kümmel¬
oder Pfefferminztee , Magenpflaster , Reiben der
Magengegend , Spazierengehen.

Gegen knrzen Atem . Man nehme 0,50 Liter
frische Wacholderbeeren , grüne , halbreise und reise,
wie sie vom Stock kommen , zerstoße dieselben , gieße
1 Liter Fruchibranntwein daran , lasse eS an der
Sonne einige Zeit stehen und nehme morgens,
mittags und abends jedesmal einen Eßlöffel voll
bOÜOTt omjöwH. AMHOf'ovehuvq a.a.w» «muh.

h Sie ahnte nichs von der Einmischung ihres
RIers und war vorläufig viel zu glücklich, um

die plötzliche Wendung der Dinge nack-
Mrübeln . Sie fragte Pömer nur , warum er
Ip ßcibe versetzen lassen wollen. Als er nicht
' '°>ch antwoltete , rief sie lächelnd:
. „Oh, ich weiß es , du törichler Heinz. Du
. ?utest mir enifliehen, wolliest durchaus kein
M )es Dkädchen heiraten . Wüßtest du, wie sehr
O dt ich durch deinen Stolz unglücklich gemacht

Aber nun ist ja alles , alles wieder

j, Jngeborgs Ellern umgaben den Verlobten
"sr Tochter mit io viel Liebe, daß Heinz ganz

. 'wrt wurde. ES ging alles ganz gut. Er
j löhnte sich an Jngeborg und war immer
Endlich und galant ihr gegenüber. Einmal
Mke sie ihn, ob er vor ihr schon eine andere
«eiiebt habe.

Er wollie sie neckend abweisen,
k "Kannst du dir einen Lcniiiant vörstsllen,

'Noch nie verliebt war , Inge ?"
bw schmollte.

^ "Nein, so meine ich es nicht. Ob du ern-
nl schon von Herzen geliebt hast ?"

ihr o kah er mit düsteren Angen alt ihr vorbei
* Leere.

»Ja — einmal," sagte er schwer,
dys,"Ein Mädchen oder eine Frau, " sagte fle

^ eifersüchtiger Hast.
^ "Du tust besser, mich nie mehr danach zu

m'n, Inge . Ich spreche nicht gern davon ."
»Aber bas ist längst vorbei, nicht wahr ?"
»Ja , es ist vorbei."
'iraLeora Lestelen teil dieser Zeit doch effer-

süchtige Zweifel . Stur hatte sie vorlänfig nicht
viel Zeit , sich damit zu befassen , denn die Hoch¬
zeit sollte in kürzester Zeit gefeiert werden.
Eines Sonntags kam Heinz , wie jeden Tag,
um Jngebnrg zu besuchen . Als er in ihren
kleinen Salon trat , blieb er plötzlich wie
angeivnrzelt stehen und flarrie zum Fenster
hinüber . Dort saß neben Jngeborg eine
Diakonissin . Ihr Gesicht wurde hell beleuchtet
und zeigte in diesem Augenblick eine ausfallende
Ähnlichkeit mit Gabriele Goßegg . Er faßte sich
schnell wieder und wußte nun ganz genau , das;
er Gabrielens Schwester vor sich halte . Er
hatte bisher ihre Bekanntschast nicht gemacht,
hatte nur gehört , daß sie Diakonissin werden
wollie . Auf die große Ähnlichkeit der Schwestern
war er nicht vorbereitet gewesen.

Er schriit aus die beiden Damen zu . Jnge-
borg stellte vor.

„Dtein Verlobter , liebe Magda — Fräulein
von Goßegg — jetzt Schwester Magda , Freo
und Gabriele Goßeggs Schwester , lieber Hernz ."

Vkagda sah mit Interesse zu dem hochge-
wachseuen Mann empor , dem die kleine Inge
kaum dis ans Herz reichte . Die beiden
Menschen sahen sich prüsenv . abwägend ins
Gesicht . Der geheime Zug , der manche
Meirichen beim ersten Sehen mit Sympathie
der Seelen zusammenjührt , wallele auch hier.
Beiden war znmnle , als kcnnlen sie sich schon
seit langen Jahren . Während sie ruhige,
gleichgültige Worte tauschten , dachte Rkagda
immer:

„Also der war Gabis erste Liebe ." Und
Hern » iab immer wieder in ihr Gesicht und

suchte Gabis Züge . Beim Sprechen bekam
Rkagdas Gesicht jedoch einen anderen Ausdruck,
der die Ähnlichkeit verwischte . Mit warmem
Jnieresse lauschie er ihrer frischen fröhlichen
Schilderung , wie sie sich in den neuen Pflichien-
kreis einleble . Er bedauerte sehr , daß sie sich
schon bald verabschiedeie . In ihrem Wesen , .in
der schlichten, dunklen Tracht , die ihre hohe,
schlanke Gestalt umgab , erschien sie ihm wie ein
Engel des Friedens.

Seit der Zeit sah er in seinen Träumen
Gabriele immer in der Tracht der Diako¬
nissinnen.

* *♦
An der Ecke der Piazza Barbermi und der

Via Sistinä bestieg Wendheim mit Gabriele
einen Wagen . Sie fuhren durch die schönsten
Teile Roms . Gabriele sollte erst einmal einen
Überblick baden.

Die Pia Tritone enilang über die Due
Macelti , dann über die Piazza di Spagna , von
der eine breite , geschwungene Treppe nach dem
Monte Pincio hinaufführt . Diese Treppe war
mit einem üppigen Blumenflor geschmückt.

Dann bog der Wagen in die Via Babuino
mit ihren schönen , palastähnlichen Gebäuden und
weiter , immer weiter durch die herrlichen Straßen
und Anlagen.

Gabriele faßte wieder und wieder nach
Herberts Hand , wenn irgend ein besonders
schönes Gebäude , ein neuer herrlicher Blick sie
entzückte. Er freute sich ihre ? lebhaft geäußerten
Entzückens und sah lächelnd in ihr blühendes
Gesicht . Was war ihm alle Schönheit Roms
aeaeu dieses aeliebte reizvolle AnkliL?

Am nächsten Tag wurden Kunstschätze be¬
trachtet . so lange , bis sich vom Sehen eine
leichte Müdigkeit bei Gabriele einstellte . Wond-
heim achtete streng darauf , daß es ihr nicht zu
viel wurde . So ging er einige Tage weiter.
Wendheim war in der letzten Zeit noch zurück¬
haltender zu seiner jungen Frau getvorden . Er
wollte ihr mit Absicht nicht entgegenkommen.
Sie mußte sich selbst zu ihm finden . Aber er
beobachtete sie mit heimlicher Spannung . Es
entging ihm nichts in ihrem Seelenleben . Er
wußte , daß ihr Herz sür ihn zu sprechen begann.
Ihre kindlich offene Vertraulichkeit , mit der sie
ihm bis vor kurzem entgegengekomman war,
machte wieder einem befangenen Wesen Platz.
Diese Befangenheit war aber nicht mehr mit
heimlicher Angst und Abwehr vermischt , es lag
eine schüchterne Zärtlichkeit darin.

Eines Tages fuhren sie nach Frascati
hinaus . Dort mieteten sie einen zweirädrigen
Bucky und fuhren hinauf nach Rocca di Papa.

Der stille , blühende Ort , der von den
Römern als Sommerfrische benutzt wird , gefiel
Gabriele ungemein . Wendheim mietete deshalb
kurz entschlossen eine der kleinen Killen und
zog am nächsten Tag » schon mit Gabriele
dort ein.

Der Garten , der das idyllische Häuschen
umgab , glich einer blühenden , grünen Wildnis.
Hier ließ es sich herrlich ausruhen und faulenzen.
Das ganze lauschige Nestchen schien so recht
geschaffen sür ein glücklicheL Paar.

Esch i« (Forkießung folgt . )



In jedes Tiörsbeimer Baus
gehören folgende

im Verlag v. Heinrich Dreisbach, Kartäuserstr. 8
in Flörsheim

erschienene Schriften:

*i ) Heft i . Gure beisomme!
Flerschemer Kriegsgeschichte o. Eänskippel-
fchorfch, Preis 35 Pfg.

2) Heft 2. Hurra die Gei!
Ferfchemer Kriegs - und Friedensgeschichte
vom Gänskippelschorsch, Preis 35 Pfg.

3) Heft3. Hall die Geil!
Flerschemer Kriegsgeschichte v. Eänskippel-
fchorfch, Preis 35 Pfg.

*4) Heft 4. Hibb enei!
Dolle Flerschemer Sache vom Gänskippel-
fchorsch, Preis 35 Pfg.

Der weit und breit bekannte echt flerschemer
Humor des Verfassers sichert den Schriften an¬
haltend einen starken Abgang . In großer An¬
zahl sind dieselben auch an die Front gegangen
u. ungezählte Anerkennungs - u. Dankschreiben
von dorther bezeugen, daß Gänskippelfchorsch's
tolle Erlebnisse dem Leser in jeder Lebens¬
lage Freude und Frohsinn bringen.

5) Heft 1. Die liebe Heimat,
eine Reihe heimatkundlicher Aufsätze von
Wilhelm Sturmfels , Preis 40 Pfg.

6) Heft2 Die liebe Heimat,
Der heimatkundlichen Aufsätze andere Reihe
von Wilhelm Sturmfels Preis 40 Pfg.

?) Heft3 Die liebe Heimat,
Der heimatkundlichen Aufsätze dritte Reihe,
von Wilhelm Sturmfels , Preis 40 Pfg.

Der bekannte Schilderer der Vergangenheit
unserer Untermaindörfer hat sich in diesen
billigen Heftchen selbst übertroffen . Jeder
Freund Flörsheims und seiner Umgebung muß
diese vortrefflichen Aufsätze lesen.

8i Aus meinem Leben,
von Wilhelm Dienst, Preis 50 Pfg.

Ein alter Flörsheimer , der weit über Flörs¬
heims Mauern hinaus bekannt und geehrt war,
schildert hier in, mit köstlichem Humor durch-
würztem Lebensrückblick feine Schicksale und
Erlebnisse. Von der großen Armut in seiner
Jugendzeit zum angesehenen Fabrikbesitzer, Vor-
schußvereinsdirektor usw. herangearbeitet , gibt
uns W. Dienst einen prächtigen Einblick in
das Flörsheim längst vergangener Tage . Einige
gut wiederaegebene Abbildungen erhöhen den
Wert des Büchleins.

m 9fmtn Ißßß zur 250jährigen Wiederkehr des
S) lOOO , Verlobten Tages,

von Theodor Schüler (mit 16 Abbildungen)
Preis 1.— Mk.

Der bekannte, am König!. Staatsarchiv in
Wiesbaden angestellte Forscher, hat hier in
einem flott geschriebenen Aufsatz alles Wissens¬
werte und durch Urkunden Belegte über unseren
„Verlobten Tag " zusammengesteüt. Jeder Flörs¬
heimer muß das Büchelchen lesen.

io) Heimsuchung Flörsheims in den
Kriegen der verschiedenen Jahr¬
hunderte,

von Bürgermeister Lauck, mit 16 Abbil¬
dungen u. 2 Kunstbeilagen , Preis 90 Pfg.

Das an 60 Seiten starke Werkchen von dem
auf heimatkundlichen Gebiet mit bestem Erfolg
hervorgetretenen Bürgermeister unseres Ortes,
Herrn Lauck, verfaßt , hat bei seinem Erscheinen
größten Beifall von Fachleuten und Laien ge¬
funden und ist wohl das Beste was an Flörs¬
heimer Literatur bisher erschienen ist.

ui Flörsheimer Marktprotokoll
im Jahre 1752. Zusammengestellt von Bür¬
germeister Lauck Preis 80 Pfg.

ist der in Heftform gebrachte Abdruck eines im
Herbst 1917 in der Flörsheimer Zeitung mit
viel Beifall aufgenommenen Aufsatzes.

12) Die Fünfdorfmark,
Geschichte des Eemeinschastswaldes der
5 Dörfer Flörsheim , Bischofsheim. Raun¬
heim, Rüsselsheim u. Seilfurth , v. Wilhelm
Sturmfels , Preis 50 Pfg.

Jeder , der stch eingehender von dem Werdegang
unseres aufblühenoen Ortes mit seinem wert¬
vollen Waldbesitz unterrichten will , muß diese
Schrift studieren. Sie ist eine Fundgrube zu
besserem Verständnis der Verhältnisse unseres
Orts in kurmainzischer und früherer Zeit.

is) Flörsheim im Jahre 1905,
ein hübscher Wandschmuck, in gutem Licht¬
druck hergestellt, Format 24X 32 Etm . (nach
einem Gemälde ) Preis 80 Pfg.
Dasselbe in Aquarell ausgemali (Handarbcit)

Preis 3.50 Mt.

fieitirlcb Drcisbacb, Kartäuserstr.6
Uerlagsbucbbandlung und 'Druckerei.

Schnellste Lieferung aller auf dem Weltmarkt er¬
schienenen Bücher und Schriften zu Originalpreisen.

*) Erscheint in einiger Zeit in neuer Auflage.
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Wer Geschäfts- oder Landhaus
Villa , Mühle , Gut etc. verkaufen
will wende sich zwecks Unter-
breitung vorgemerkter Käufer an
den Verlag Deutscher Jmmobi-
lien -Markt , Frankfurt a. Main,

I gute Ratschläge  1
S kMSelbMlhnelberelu. Sou «. 5
5 va» neben guten Romanen ~
S und Abhandlungen au« alten s
S Gebieten des WI ffcn«und ber —
5 Unterhaltung bringt die reich-
S illustrierte und beliebte S

1 Deutsche  |
| Frauen-Zeitung  1
S bei wöchen». Erschein,(durch2
S lebe Noftanstail zu beziehen). —
S vierteliührlich on. 3.23 S
S Probehefte geg.50pfg .vom S
£ Verlag Otto Beyer, 2
A . Lelvölg. Ratbausring 13. S

Elsässiscbe Bankgesellscbaft
SS - FILIALE MAINZ, Fernruf

Nr. 52 und 91.

Mnlung»» Smcliinn zii günstigsten MW«.
An- und Muf non MtMimn.

AnsWiim stimmet in bas MM eiliWmndtt GeWste.
BMmWiiüe und zmMWe SrteMiwi oder

AngeleneOeilen.
Kirchliche Nachrichten.

Katholischer Gottesdienst.
Freitag 6,30 3. Seelenamt für den gef. Josef Leitsch. 7 Uhr Amt

für Gerhard Schäfer ll. und Ehefrau Anna Maria.
Samstag 6,30 3. Seelenamt für Ursula Vollmer . 7 Uhr 3. Seelen¬

amt für den gef. Franz Weilbacher.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag 17. August 1918
Sabbat : Ki Sezeh.

Vorabendgottesdienst 8 Uhr 05 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Min.
Abendgottesdienft 9 Uhr 30 Min.

Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.
Freitag : best. Amt zu Ehren des hl . Joseph nach der Meinung.
Samstag : gest. Jahramt für Pfarrer Johann Georg Horn.

Akuter in Flörsheim am Main.
Im Kaisersaal

Direktion: Johannes Bernhard Breiholz
Sonntag, den 18. Amnit ndendr8 Ufjr:

Großer Lustspiel-Abend! Einzig darstehender Lacherfolg!

Eine Wge Franeaoerslhmärnng
oder:

O, diese Männer.
Original Lustspiel in 2 Akten von A. Hirthe.

Ein{Tropfen Gift.
Vorher:

Schwank in 1 Akt von C. Elze.

Einlaß : 7 Uhr. jjgj. Anfang : 8 Uhr.
Im Vorverkauf: 1. Parkett, numeriert, 1,75 Mk. Sperr¬

sitz numeriert, 1,25 Mk. 2. Platz 0,80 Mk.
An der Abendkasse: 1. Parkett, numeriert, 2 Mk. Sperr¬

sitz, numeriert, 1,50 Mk.— 2. Platz 1 Mk.
Der Vorverkauf findetv . heute ab bei Herrn Friseur Franz
Schäfer  und am Sonntag auch im Kaisersaal statt.
üMmittngs4 Ir : Me KiiidemrslellW.
Klein Jämlingn.ö.MenWensreller

Märchenspiel in 5 Akten von A. Wilhelmy.
1. Abteilung : Die armen Holzhackersleute und ihre 7 Buben.
2. Abteilung : Klein Däumling und seine Brüder im Walde.
3 Abteilung : Beim Menschenfresser.
4. Abteilung : Die Siebenmeilenstiefel.
5. Abteilung : Hurrah , gerettet und glücklich daheim.
Preise der Plätze : 1. Parkett numeriert 1. Mk., Sperrsitz numeriert

75 Pfg ., 1. Platz numeriert 50 Pfg ., 2. Platz 30 Pfg . Für
die numerierten Plätze sind Einlaßkarten von Sonntag vor¬
mittag 10 Uhr ab im Kaisersaal zu haben. Erwachsene
zahlen entsprechenden Zuschlag.

Einlatz 3 Uhr . Anfang 4 Uhr.
Alle Freunde der Heiterkeit und des Frohsinns werden zu recht

zahlreichem Besuch ergebenst eingeladen . Hochachtungsvoll
Johannes Breiholz , D rektor.

ZMnholtserklörlmgs-FormMre
empfiehlt Heinrich Dreisbach Kartäuserstr. 6

r.

Inserate
in der

^Flörsheimer Zeitung*
haben besten Erfolg.

Inseraten-flitnabme in Eddersbeim
durch Herrn

♦♦ Andreas Jost,
Neugasse s.

Arbeiterinnen
für leichte dauernde Arbeit suchen
Enameline »Werke

Höchst a . Main , Bahnstraße 2.

Sofort gesucht:

Zmei jüngere StzmWulei«
mehrere tüitige Sortierinnen.

Hermann Rerzbeimer-
gesunde Schweine mit bobem Schlachtgewicht

erzielt man mit

Gesetzlich 'UW gr*  Gesetzlich
geschützt . geschützt

zur Aufzucht und Mast der
W Schweine und Kälber
ein schnell und sicher wirkendes Mittel zuryebnng ciek

kresslust. „Rassol“ ist unentbehrlich sür
Schweine, die körperlich zurückgeblieben,
Schweine, die nicht fressen sollen
Schweine, zur besseren llnochenbilclung.

Rassol das  beste Krampfmittel für Schweine.
Qrosse Flasche : 4.50 Mk.

Apotheke Flörsheim am Main.

8 Jeinster Romatur-Räse
frisch eingetroffen empfiehlt

Burkhard Flesch.

IE

't^ eggendorfer
Blätter

sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie
Vierteljährt . t3 Nrn . nur Mk. 3.50, bei
direkt .Zusendg .wöchenti .vomVerlag
Mk. 3.75, durch ein Postamt Mk. 3.60.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet über den Inhalt ein Probe¬
band , der 5 Nummern enthält und bei jeder
Buchhandlung nur 60 Pfennig kostet , s  Gegen
/vettere 20 Pfennig für Porto auch direkt vom
Verlag , München , Perusastrasse 5 zu beziehen.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Ganz dickes

echtes Pergament-Papi**
per Meter Mk. 1_

ist wieder eingetroffen. ff. Drdsbael»
Kartchäuserstrahe

j + # + + + * * + » ♦
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